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Das Überraschende ist, dass es uns trifft 

Ausserordentliche Ereignisse pflegen meist überraschend 
einzutreten. Doch letztlich liegt es an uns, ob sie uns wirk-
lich überraschen. Denn meistens handelt es sich um 
Ereignisse, die sich in ähnlicher Form schon andernorts 
zugetragen haben. Das Überraschende ist dann, dass es 
diesmal uns trifft. 

Ziel der vorliegenden Publikation ist es, dass sich die Ver-
antwortlichen im Voraus damit befassen, was an ausser-
ordentlichen Ereignissen auf sie zukommen könnte und 
dass sie vorsorglich Massnahmen zur Bewältigung treffen. 
Vielfach sind es Ereignisse, die auch andernorts, im 
Privat-  und Berufsleben, am Wohn- oder Arbeitsort ein-
treten können. Doch die besondere Situation von Heimen 
und ihrer Bewohnerinnen und Bewohnern führt dazu, dass 
sie weit gravierendere Folgen haben können. 

Rita Fuhrer 

Regierungsrätin des Kantons Zürich 
 
 
 
 

Die Mittel sind schnell überfordert 

Die Verantwortlichen von Heimen und sozialen Institutio-
nen haben eine umfassende Verantwortung für das Wohl 
ihrer Bewohnerinnen und Bewohnern wahrzunehmen. 
Dies gilt insbesondere auch für die physische und psychi-
sche Unversehrtheit der ihnen anvertrauten Menschen, die 
einen Anspruch auf Schutz und Sicherheit haben. Dieser 
Grundforderung ist sich das Personal in Heimen und 
stationären Einrichtungen sehr wohl bewusst. Die 
Erfahrung zeigt nun aber, dass gerade ausserordentliche 
Ereignisse wie Feuersbrunst, Schäden durch Unwetter, 
Explosionen usw. meist überraschend eintreten und zur 
Folge haben, dass sie die im Heimalltag vorhandenen 
Mittel schnell überfordern und nur noch mit dem Einsatz 
ausserordentlicher, nicht-alltäglicher Massnahmen ge-
meistert werden können. 

Dr. Hansueli Mösle 

Direktor CURAVIVA 
Verband Heime und Institutionen Schweiz 
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